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3>ie £)cvttmtt6ung bes Itcgierttrtrtsftnttbaltcvr.

Stiles bis jeßt ©efdjtlberte rechtfertigte woßl ein
©infdjreiten ber Regierungsgewalt. Saß biefeS ©in*
fcßreiten ficß in ber golge su einem febr energifcßen
geftaliete, ift aber bauptfäcblicb ber Sätigfeit eines
Mannes susufdjretben, ber bamit feinen Sartei*
genoffen einen fdjlecbten Sienft leiftete. Racbbem
SlmtSüerWefer Ritfdjarb unb Sr. Straßer fid) üom
Schlöffe wegbegeben hatten, — eS war bieS fürs
üor Mitternacht — erhielt bie ©cßloßmannfcbaft
feinen Sefucfj mehr. Sagegen würbe fie fürs barauf
in unangenehmer SBeife burch glintenfugeln heim*
gefucfjt, bie halb fürs nacbeinanber, halb in längeren
gnterüallen, auS ber Slltee, bie Dom ©aftbauS
nad) bem Schlöffe führte, heranpfiffen, ©etroffen
Würbe feiner ber Sanbftürmer; bagegen flogen ihnen
bie ©efdjoffe nahe an ben Köpfen üorbei; am fol*
genben Morgen fanb man mehrere Kugeln im KieS
beS SdjloßbofeS. Sie ©cbtoßmannfcbaft hatte gwar
Sefebl, ibrerfeits nidjt gu feuern; eS ift aber wohl
benfbar, ba% bex eine ober anbere greiwiltige bie*
feS ©ebot mißachtete, unb ba% baßer bie Seßaup*
tung ber rabifalen Sreffe, bie ©cbloßwacbe habe
beftänbig ©cbüffe nad) bem ©afthaufe abgegeben,

wenn audj übertrieben, nidjt gang aus ber Suft
gegriffen fein mochte. Seutlid) war in ber Slltee eine
©timme oernebmbar, bie laut fommanbierte:
„Rechter glügel üor", „Slbteilung geuer" ufw., fo
ba% bie Sanbftürmer bei ber berrfcbenben Sunfel*
heit — bie troß beS UmftanbeS, ba% in ber betref*
fenben Radjt ber Monb fdjiett, gleidjWohl ein ge*
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Vie Verwundung de« Regierungsstatthalters.

Alles bis jetzt Geschilderte rechtfertigte wohl ein
Einschreiten der Regierungsgewalt. Daß dieses

Einschreiten sich in der Folge zu einem sehr energischen

gestaltete, ist aber hauptsächlich der Tätigkeit eines
Mannes zuzuschreiben, der damit seinen
Parteigenossen einen schlechten Dienst leistete. Nachdem
Amtsverweser Ritschard und Dr. Straßer sich vom
Schlosse wegbegeben hatten, — es war dies kurz
vor Mitternacht — erhielt die Schloßmannschaft
keinen Besuch mehr. Dagegen wurde sie kurz darauf
in unangenehmer Weise durch Flintenkugeln
heimgesucht, die bald kurz nacheinander, bald in längeren
Intervallen, aus der Allee, die vom Gasthaus
nach dem Schlosse führte, Heranpfiffen. Getroffen
wurde keiner der Landstürmer; dagegen flogen ihnen
die Geschosse nahe an dm Köpfen vorbei; am
folgenden Morgen fand man mehrere Kugeln im Kies
des Schloßhofes. Die Schloßmannfchaft hatte zwar
Befehl, ihrerseits nicht zu feuern; es ist aber wohl
denkbar, daß der eine oder andere Freiwillige dieses

Gebot mißachtete, und daß daher die Behauptung

der radikalen Presse, die Schloßwache habe
beständig Schüsse nach dem Gasthause abgegeben,

wenn auch übertrieben, nicht ganz aus der Luft
gegriffen sein mochte. Deutlich war in der Allee eine
Stimme vernehmbar, die laut kommandierte:
„Rechter Flügel vor", „Abteilung Feuer" usw., so

daß die Landstürmer bei der herrschenden Dunkelheit

— die trotz des Umstandes, daß in der betreffenden

Nacht der Mond schien, gleichwohl ein ge-
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naueS ©rfennen ber ©egenftänbe üerßtnberte —
woßt glauben fonnten, ein ganger Srupp Rabifater
üerfucße baS Schloß gu ftürmen.

Satfäeßlid) war unter ber aufgeregten Menge
üietfad) baüon bie 'üebe gewefen, man fotle gum
Schlöffe gießen, bie Scßwargen auSjagen ober baS

,,©atter*Slnni"*) auSjagen. SBie weit aber jene
Slbficbten gur Sat geworben finb, läßt fidj anhanb
ber Sitten mit SluSnahme ber Sättgteit RpdjigerS
nidjt mehr genau feftftellen.

RegierungSftatthalter Müller, ber nadj ber Slb*

fertigung üon Ritfeharb unb Straßer feine Runb*
gänge in ber Umgebung beS SdjloffeS fortfefete,
bemerfte, als er einmal in Segleitung üon Seut*
nant Rubolf Don Stürter in bie Rahe beS Scßtoß*
eingangs fam, einen Schatten in ber Sltlee. @r unb
fein Segleiter blieben fteßen, baS ©efießt gegen
außen gewanbt, mitten gwifeßen ben beiben ©in*
gangSpfoften, bie üon je einer Scbitbwacße befeßt

waren. Slößtid) blifete eS unter ben Säumen auf,
ein ©djuß maltte, Müller fprang gur Seite, ftüßte
fidj bann auf Stürter unb fagte teife: „©eben Sie
mir gbren Strm, ich bin getroffen." Sie Schub*
wadjen gaben fidj guerft über baS ©efdjebene feine
Redjenfcbaft; halb barauf pfiff am Kopfe beS einen,
©briftian SBpß Pon Ringgenberg, wieber eine Kugel
üorbei. Rad) einigen Minuten aber hatte fid) baS

©erücbt, ber RegierungSftatthalter fei üerwunbet
Worben, unter ber Scbtoßmannfcbaft oerbreitet; bie

Radjridjt würbe auch gleich einem Srupp Sanb*

*) ©ietje tjierüber bie ©tnleitung im ^atjxgang 1914.
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naues Erkennen der Gegenstände verhinderte —
wohl glauben konnten, ein ganzer Trupp Radikaler
versuche das Schloß zu stürmen.

Tatsächlich war unter der aufgeregten Menge
vielfach davon die Rede gewesen, man solle zum
Schlosse ziehen, die Schwarzen ausjagen oder das

„Gatter-Anni"*) ausjagen. Wie weit aber jeue
Absichten zur Tat geworden sind, läßt sich anhand
der Akten mit Ausnahme der Tätigkeit Rychigers
nicht mehr genau feststellen.

Regierungsstatthalter Müller, der nach der
Abfertigung von Ritschard und Straßer seine Rundgänge

in der Umgebung des Schlosses fortsetzte,
bemerkte, als er einmal in Begleitung von Leutnant

Rudolf von Stürler in die Nähe des
Schloßeingangs kam, einen Schatten in der Allee. Er und
sein Begleiter blieben stehen, das Gesicht gegen
außen gewandt, mitten zwischen den beiden
Eingangspfosten, die von je einer Schildwache besetzt

waren. Plötzlich blitzte es unter den Bäumen auf,
ein Schuß inallte, Müller sprang zur Seite, stützte

sich dann auf Stürler und sagte leise: „Geben Sie
mir Ihren Arm, ich bin getroffen." Die Schildwachen

gaben sich zuerst über das Geschehene keine

Rechenschaft; bald darauf pfiff am Kopfe des einen,
Christian Whß von Ringgenberg, wieder eine Kugel
vorbei. Nach einigen Minuten aber hatte sich das
Gerücht, der Regierungsstatthalter sei verwundet
worden, unter der Schloßmannschaft verbreitet; die
Nachricht wurde auch gleich einem Trupp Land-

Siehe hierüber die Einleitung im Jahrgang 1914,
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ftürmer mitgeteilt, ber nunmehr, 12 % Uhr nachts,
nod) iux Serftärfung ber SBacbe anrüdte. Siefe
äeute berichteten, als fie bie Slltee paffiert hätten,
fei ißnen hinter einem ber biefelben bilbenben großen
Rußbäume ein Mann mit üorgebattenem ©ewebr
entgegengetreten unb habe fie mit „Spalt! wer bat"
angerufen, ©iner unter ißnen ßätte in bemfelben
ben Schreiner goßann Rpdjiger erfannt unb Miene
gemacht, ihn feftnebmen su wollen. Sie Mehrgabl
habe aber Spanbei üermeiben wollen; Rpdjiger felbft
habe gefagt: „SBir wollen einanber in Ruhe laffen!"
SBie fie gegen baS Schloß su gegangen feien, fei
ihnen eine Kugel nachgeflogen unb an ihnen üorbei*
gegifebt.

Rpdjiger muß alfo ber Sdjüße gewefen fein, ber
mit feinem üorteßten Sdjuße Sr. Müller üer*
wunbet hatte. Kaum hatte er bie politifdjen ©egner
an fid) üorbeisieben laffen unb ben teßten Sdjuß
abgefeuert, fo erfdjien Steinhauer SBpber unb
mahnte ißn, baS Schießen bleiben su laffen unb
beimgufebren.

Rpdjiger macßte SBpber SorWürfe, ba'ß ex unb
bie anbern SBeißen ißn im Stieße getaffen ßätten;
er erging ficß aueß in Spötteleien über bie Kon*
ferüatiüen, bie eS nidjt gewagt hätten, ihn feftgu*
nehmen; hingegen weigerte er fidj nidjt, feinen
©olo*Slngriff einsuftellen. @r war es bodj wohl
gewefen, ber gans allein mit feinen halb langfamer,
halb fdjnetter fid) folgenben Sdjüffen unb feinen
einer imaginären Mannfdjaft geltenben Kommanbo*
rufen bie Sdjloßmannfdjaft in Sltem gehatten hatte.
SBenn man bieS in Setracßt gießt, unb ba% bk
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stürmer mitgeteilt, der nunmehr, 12 Vs Uhr nachts,
noch zur Verstärkung der Wache anrückte. Diese
Leute berichteten, als sie die Allee passiert hätten,
sei ihnen hinter einem der dieselben bildenden großen
Nußbäume ein Mann mit vorgehaltenem Gewehr
entgegengetreten und habe sie mit „Halt! wer da?"
angerufen. Einer unter ihnen hätte in demselben
den Schreiner Johann Rhchiger erkannt und Miene
gemacht, ihn festnehmen zu wollen. Die Mehrzahl
habe aber Händel vermeiden wollen; Rhchiger felbst
habe gesagt: „Wir wollen einander in Ruhe lassen!"
Wie sie gegen das Schloß zu gegangen seien, sei

ihnen eine Kugel nachgeflogen und an ihnen
vorbeigezischt.

Rhchiger muß also der Schütze gewesen sein, der
mit seinem vorletzten Schuße Dr. Müller
verwundet hatte. Kaum hatte er die politischen Gegner
an sich vorbeiziehen lassen und den letzten Schuß
abgefeuert, fo erschien Steinhauer Wyder und
mahnte ihn, das Schießen bleiben zu lassen und
heimzukehren.

Rychiger machte Wyder Borwürfe, daß er und
die andern Weißen ihn im Stiche gelassen hätten;
er erging sich auch in Spötteleien über die
Konservativen, die es nicht gewagt hätten, ihn
festzunehmen; hingegen weigerte er sich nicht, seinen

Solo-Angriff einzustellen. Er war es doch wohl
gewesen, der ganz allein mit seinen bald langsamer,
bald schneller sich folgenden Schüssen und seinen
einer imaginären Mannfchaft geltenden Kommandorufen

die Schlotzmannschaft in Atem gehalten hatte.
Wenn man dies in Betracht zieht, und daß die
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Sdjtoßwadje eS üorßer mit niemanb anberS, als
mit angetrunfenen, etwas frechen, aber unbewaff*
neten neugierigen Rabifalen su tun gehabt hatte,
bie in ben Sdjtoßbof su bringen üerfudjt hatten,
fo fdjeint baS üon ber Regierung am 21. ganuar
1851 ausgegebene Sutletin Rr. 4, baS ben SaffuS
enthält: „Scbion in ber Rächt Dom 19. auf ben
20. war offener Stufrubr ausgebrochen unb ein
Singriff auf ben SlmtSfiti unternommen worben"
eine bebeutenbe Uehertreibung su enthalten. Sorn
SSeggange RpcbigerS an blieb alles ruhig, unb bie
beiben in ber golge üerbötten ©äfte beS ©aftßaufeS,
Sitbßauer Rapßael ©ßriften *) unb Spauptmann
Krebs auS Sern, tonnten üon 1 Uhr an ruhig
fcbtafen.

Sofort würbe Sr. Sotg, Slrst in Slarmüble,
an baS Sager beS üerle^ten RegierungSftattbalterS
berufen, ©r fonftatierte, ba% bex tinfe Unterfdjenfel
gerabe unterhalb ber Kniefcbeibe üon einem ©efdjoffe
pollftänbig burdjbobrt war, unb leitete unüersüg*
lief) bie fadjgemäße Sebanblung ein. Sorn Unter*
fudjungSricßter würbe fpäter Sr. Mani, Slrst, sum
©Eperten ernannt. Serfelbe fam mit Sr. Sols sum
Sdjluffe, baß ein glintengefdjoß ben linfen Unter*
fdjenfet Sr. MüIIerS Oon Dorn burdjbobrt haben
unb hinten ausgetreten fein muffe, worauf bie

Richtung unb ©eftaltung beS SchußfanatS hinwies.
Surdj biefeS ©utadjten Würbe bie Segenbe, Welche

bie rabifalen Slätter ben geneigten Sefern auf*
tifdjten: SRüller fei jebenfalls üon ber Scßtoßmamt*

*) ©ex ©djöpfer be§ „93etna//««Btunnen8 oor bem

SunbeStattjöuS in SBetn.
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Schlotzwache es vorher mit niemand anders, als
mit angetrunkenen, etwas frechen, aber unbewaffneten

neugierigen Radikalen zu tun gehabt hatte,
die in den Schloßhof zu dringen versucht hatten,
fo scheint das von der Regierung am 21. Januar
1851 ausgegebene Bulletin Nr. 4, das den Passus
enthält: „Schon in der Nacht vom 19. auf den
20. war offener Aufruhr ausgebrochen und ein
Angriff auf den Amtssitz unternommen worden"
eine bedeutende Uebertreibung zu enthalten. Vom
Weggange Rychigers an blieb alles ruhig, und die
beiden in der Folge verhörten Gäste des Gasthauses,
Bildhauer Raphael Christen*) und Hauptmann
Krebs aus Bern, konnten von 1 Uhr an ruhig
schlafen.

Sofort wurde Dr. Volz, Arzt in Aarmühle,
an das Lager des verletzten Regierungsstatthalters
berufen. Er konstatierte, daß der linke Unterschenkel
gerade unterhalb der Kniescheibe von einem Geschosse

pollständig durchbohrt war, und leitete unverzüglich

die sachgemäße Behandlung ein. Vom
Untersuchungsrichter wurde später Dr. Mani, Arzt, zum
Experten ernannt. Derselbe kam mit Dr, Volz zum
Schlüsse, daß ein Flintengeschoß den linken
Unterschenkel Dr. Müllers von vorn durchbohrt haben
und hinten ausgetreten sein müsse, worauf die

Richtung und Gestaltung des Schutzkanals hinwies.
Durch dieses Gutachten wurde die Legende, welche
die radikalen Blätter den geneigten Lesern
auftischten: Müller sei jedenfalls von der Schloßmann-

Der Schöpfer des „Berna"-Brunnens vor dem

Bundesrathaus in Bern.
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fdjaft felbft, bie in feinem Rüden geftanben habe,
Perwunbet worben, gunidjte gemacht.

Seine Serwunbung teilte Müller ber Regierung
noch burch ein eigenbänbigeS Schreiben Pom 20.

ganuar mit, worin er biefelbe um Seftetlung eines
UnterfudjungSfommiffärS erfuchte unb ihr ener*
gifcbeS ©tnfdjreiten empfahl.

Sann fteltte er auf ärgtltdjen Rat ßin feine
amttidje Sätigfeit ein, bie für bie laufenben ©e*
fdjäfte oon SlmtSüerwefer Seter Ober, Dorn 21. ga*
nuar ßinweg, waS bie Unterfudjung wegen ber Un*
ruhen betrifft, Dom UnterfudjungSfommiffär über*
nommen würbe. @S bilbete fid) in ber golge eine

©ntsünbung ber KniegeIenf*Kapfel, oerbunben mit
einem eitrigen ©rguß in biefelbe, ber bie Teilung
üersögerte. ©teidjwohl trat biefelbe attmäblig ein
unb burfte im Slpril 1851 als Doltenbet betrachtet
werben.

©benfo fdjtecht wie Müller mag in ber Rächt
Dom 19. auf ben 20. ganuar Rpdjiger gefdjlafen
haben. Slm 20. früh morgens erfdjien er mit feinem
greunbe Steinhauer SBpber bei alt*RegierungSftatt*
hattet Seiler unb fragte ihn: ob er etwas ReueS,

wiffe, unb ob es Serßaftungen geben werbe. Seiler,
ber nod) im Sette tag, antwortete: ReueS wiffe er
nidjt, unb WaS bie Möglidjfeit üon Serhaftungen
betreffe, fo fomme eS barauf an, waS gegangen fei.
Mit biefem Sericßt entfernten ficß bie beiben;
SBpber gab su, üon Rpdjiger noch gehört gu haben,
Wie biefer fagte, er habe ©elb genug; beibe tranfen
im ©aftbauS noch einen Schoppen, wobei Rpdjiger
bemerfte, er habe gehört, ber RegierungSftatthalter

— 39 —

schaft selbst, die in seinem Rücken gestanden habe,
verwundet worden, zunichte gemacht.

Seine Verwundung teilte Müller der Regierung
noch durch ein eigenhändiges Schreiben vom 20.

Januar mit, worin er dieselbe um Bestellung eines
Untersuchungskommissärs ersuchte und ihr
energisches Einschreiten empfahl.

Dann stellte er auf ärztlichen Rat hin seine

amtliche Tätigkeit ein, die für die laufenden
Geschäfte von Amtsverwefer Peter Ober, vom 21.
Januar hinweg, was die Untersuchung wegen der
Unruhen betrifft, vom Untersuchungskommissär
übernommen wurde. Es bildete sich in der Folge eine

Entzündung der Kniegelenk-Kapsel, verbunden mit
einem eitrigen Erguß in dieselbe, der die Heilung
verzögerte. Gleichwohl trat dieselbe allmâhlig ein
und durfte im April 1851 als vollendet betrachtet
werden.

Ebenso schlecht wie Müller mag in der Nacht
vom 19. auf den 20. Januar Rychiger geschlafen
haben. Am 20. früh morgens erschien er mit seinem
Freunde Steinhauer Whder bei alt-Regierungsstatt-
halter Seiler und fragte ihn: ob er etwas Neues
wisse, und ob es Verhaftungen geben werde. Seiler,
der noch im Bette lag, antwortete: Neues wisse er
nicht, und was die Möglichkeit von Verhaftungen
betreffe, so komme es darauf an, was gegangen sei.

Mit diesem Bericht entfernten sich die beiden;
Whder gab zu, von Rychiger noch gehört zu haben,
wie dieser sagte, er habe Geld genug; beide tranken
im Gasthaus noch einen Schoppen, wobei Rhchiger
bemerkte, er habe gehört, der Regierungsstatthalter
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fei üon einer Kugel getroffen worben; er ßatte bie

Sacße für ungut unb erachte eS für beffer, fidj gu
entfernen; gleichseitig gab er SBpber eine Summe,
bie biefer ihm geliehen hatte, surüd. Satfäcblicb war
Rpdjiger üon ba an in gnterlafen nidjt mepr su
feben. ©in Dom UnterfudjungSbeamten fofort gegen
ihn erlaffener Haftbefehl fonnte nicht ausgeführt
werben. Rpdjiger mürbe infotgebeffen im gähn*
bungSblatt sur Serhaftung auSgefcbrieben. Slm 19.

gebruar erhielt bie Sentratpotiseibireftion üon ben

Württembergifcben Sebörben bie Mitteilung, Rpcbi*
ger halte fidj in Speilbronn auf. Sofort fteltte fie
nun baS ©efud) um eine probiforifdje Serhaftung.
SaSfethe langte am 23. gebruar beim öberamt
Speilbronn an. Slm 1. Mars erhielt aber bie ber*

ttifdje Seßörbe ben Seridjt. Rpdjiger habe alter*
bingS Dom 7. auf ben 8. uitb Dom 11. bis gum
15. gebruar im ©aftbof gum Slnfer in Speilbronn
logiert. Slm 10. gebruar habe er mit einem StuS*

wanberungSagenten einen Reifeüertrag abgefcbtof*
fen unb fei am 15. nad) Mannheim üerreift, um
baS am 26. Don Spaüre nadj Rew*SJorf abgebenbe

Schiff su erreichen. Ser Serfotgte befanb fich mit*
hin am 1. Mars bereits auf bem Osean. Slm
3. Slpril Würbe feftgeftetlt, ba% ex ficß auf bie gegen
ißn burdj baS SlmtSblatt erlaffene Sabung nidjt ge*
ftellt babe, unb ba'B baßer baS Kontumagiatüer*
faßren gegen ißn burcßgufüßren fei.

3>as iSiitfücfc« bes iUUlfävs. 3>ie fo(f£t*evfammiutt0
in ittttevfeen. Sic <Brin6clu>«I&ttcv.

Slm Morgen beS 20. ganuar begann in gnter*
lafen ba§ Dom RegierungSftatthalter aufgebotene
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sei von einer Kugel getroffen worden; er halte die

Sache für ungut und erachte es für besser, sich zu
entfernen; gleichzeitig gab er Wyder eiue Summe,
die dieser ihm geliehen hatte, znrück. Tatsächlich war
Rychiger von da an in Jnterlaken nicht mchr zu
sehen. Ein vom Untersuchungsbeamten sofort gegen
ihn erlassener Haftbefehl konnte nicht ausgeführt
werden. Rychiger wurde infolgedessen im
Fahndungsblatt zur Verhaftung ausgeschrieben. Am 19.

Februar erhielt die Zentralpolizeidirektion von den

württembergischen Behörden die Mitteilung, Rychiger

halte sich in Heilbronn auf. Sofort stellte sie

nun das Gesuch um eine provisorische Verhaftung.
Dasselbe langte am 23. Februar beim Oberamt
Heilbronn an. Am 1. März erhielt aber die
bernische Behörde den Bericht. Rhchiger habe
allerdings vom 7. auf den 8. und vom 11. bis zum
15. Februar im Gasthof zum Anker in Heilbronn
logiert. Am 10. Februar habe er mit einem
Auswanderungsagenten einen Reisevertrag abgeschlossen

und sei am 15. nach Mannheim verreist, um
das am 26. von Havre nach New-Bork abgehende

Schiff zu erreichen. Der Verfolgte befand sich mithin

am 1. März bereits auf dem Ozean. Am
3. April wurde festgestellt, daß er sich auf die gegen
ihn durch das Amtsblatt erlassene Ladung nicht
gestellt habe, und daß daher das Kontumazialver-
fahren gegen ihn durchzuführen sei.

Vas Einrücken des ZMlitärs. Sie Volksversammlung
in NnterZeen. Die Grindelwaldner.

Am Morgen des 20. Januar begann in Jnterlaken

das vom Regierungsstatthalter aufgebotene
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